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park-Projekt eine Ministerrats-Ent-
scheidung stehe. Die bei den Christ-
sozialen angezettelte Diskussion um
den Ministerpräsidenten kann der
Landrat ganz und gar nicht nachvoll-

ziehen und bricht eine Lanze für den
CSU-Chef. „Ich bin nicht in der Par-
tei, aber wir im Landkreis dürfen
überaus froh darüber sein, dass wir
ihn haben.“

sich Weigert nicht festlegen. „Ich
glaube aber, dass sich vor der Jahres-
wende nichts mehr entscheidet. Viel
hänge an der Person von Horst See-
hofer, obwohl hinter dem National-

ist klar, dass für die Ausweisung ei-
nes Nationalparks das Gesamtkon-
zept passen muss. „Das muss sinn-
stiftend sein. Wenn nicht, bin ich da-
gegen.“ Auf einen Zeitplan möchte

VON NORBERT EIBEL

Kelheim/Neuburg Mit flankierenden
Maßnahmen wollen die Landkreise
an der Donau die Bevölkerung über
die Folgen eines Nationalparks Do-
nauauen informieren. Darüber ver-
ständigten sich gestern die auf Ein-
ladung von Gastgeber Martin Neu-
meyer in Kelheim zusammenge-
kommenen Landräte aus Eichstätt,
Pfaffenhofen, dem Donau-Ries und
Landshut. Über das weitere Vorge-
hen wollen sie sich abstimmen. Es
sei jetzt nicht die Zeit für Entschei-
dungen, sondern zum Erörtern,
Diskutieren und Informieren, sagte
Landkreischef Roland Weigert im
Gespräch mit der Neuburger Rund-
schau.

„Wir haben vereinbart, einen er-
gebnisoffenen Dialog zu führen“,
sagte der Landrat weiter. Um mit
den Menschen im Gespräch zu blei-
ben, soll das Umweltministerium
ein Projektbüro in der Region ein-
richten, lautet eine Forderung. An
diese Adresse können sich Betroffe-
ne mit Gesprächsbedarf wenden.
Darüber hinaus haben die Kommu-
nalpolitiker die Idee eines „Natio-
nalpark-Bus“ geboren. Als mobiler
Infostand soll er in Städten und Ge-
meinden stehen, wenn sich Men-
schen etwa bei Märkten oder Veran-
staltungen treffen. „Die Gesprächs-
partner kommen so vor Ort und ste-
hen dort zur Verfügung“, so Roland
Weigert.

Damit, so die Hoffnung der Kom-
munalpolitiker, könne das in der bis-
herigen Auseinandersetzung beklag-
te Informationsdefizit geschmälert
werden. Für den Neuburger Landrat

Der Nationalpark�Bus kommt zu den Menschen
Treffen Landräte aus der Region erörtern das weitere Vorgehen beim umstrittenen Projekt der Staatsregierung

In Kelheim trafen sich gestern die Landräte aus der Region, um sich über das weitere Vorgehen beim Nationalpark auszutauschen. Unweit der niederbayerischen Kreisstadt

liegt der weltberühmte Donaudurchbruch, wo der Strom ein tiefes Tal durch die südliche Frankenalb geschürft hat. Archivfoto: Ralf Lienert

„Wir haben vereinbart,
einen ergebnisoffenen
Dialog zu führen.“

Landrat Roland Weigert

müssten, weil es dann ein entspre-
chendes Angebot in Neuburg gibt.

Landrat Roland Weigert fand lo-
bende Worte für den Schritt, eine
neue Fachrichtung anzubieten: „Es
handelt sich dabei um eine wesentli-
che Form der Wirtschaftsförderung
für Unternehmen im Landkreis.
Lieber habe ich einen Schulleiter,
der die Schule entwickelt, als einen,
der sie tot leitet“, erging auch ein
Lob an die Adresse Füßls. Abschlie-
ßend beschloss das Gremium ein-
stimmig, den Zweig „Internationale
Wirtschaft“ finanziell zu fördern.

seher und weiß deshalb nicht, wie
sich die Eltern und Kinder entschei-
den.“ Ein neues Schulgebäude wer-
de man aber nicht brauchen. Auch
gebe es derzeit genügend Räume.

Für die Ausstattung der EDV,
Bücher und sonstige verwaltungs-
technische Angelegenheiten werden
im Jahr Kosten von 16000 bis 20 000
Euro entstehen. Füßl glaubt, einen
Teil über Gastschulbeiträge wieder
reinholen zu können. Zum anderen
würde die Fahrtkostenübernahme
für hiesige Schüler entfallen, die gar
nicht erst nach Ingolstadt fahren

von Schülern aus dem Landkreis
Neuburg-Schrobenhausen gut an-
genommen. Doch nicht nur Schüler
hätten einen Vorteil, weil sie sich
den Fahrtweg sparen können, be-
richtete der Oberstudiendirektor
weiter. Auch lokale Unternehmen
wie zum Beispiel Sonax, die interna-
tional agieren oder in naher Zukunft
damit beginnen werden, profitieren
von einem solchen Zweig.

Eine Diskussion entwickelte sich
im Ausschuss auf die Frage nach der
Raumkapazität der Schule. Füßl
sagte dazu: „Ich bin zwar kein Hell-

Oberstudiendirektor und Schullei-
ter Fritz Füßl und sieht in dem nun
vierten Zweig an der FOS großes
Potenzial für die Region.

Wie wichtig die Einführung der
„Internationalen Wirtschaft“ für
den Landkreis sei, begründete Füßl
damit, dass die Schülerzahlen an der
FOS/BOS jedes Jahr leicht zurück-
gehen: „Es ist zwar nicht drama-
tisch, doch wenn immer wieder
Stückchen vom Kuchen abgeschnit-
ten werden, ist irgendwann nichts
mehr da.“ In Ingolstadt gebe es die-
ses Angebot bereits und werde auch

VON GALINA BAUER

Neuburg Über die Einführung des
neuen Zweigs „Internationale Wirt-
schaft“ in der Fachoberschule
(FOS) Neuburg zum Schuljahr
2018/2019 diskutierte jüngst das
Kreisgremium. Dass Globalisierung
eine immer größere Rolle spielt, ist
nicht mehr zu bestreiten. Deshalb
sind vor allem Bildungseinrichtun-
gen angehalten, ihren Schülern
Möglichkeiten der Weiterbildung
anzubieten – und diese im Landkreis
zu halten. Der Meinung ist auch

In der FOS wird die Wirtschaft international
Schule Der neue Zweig in Neuburg soll voraussichtlich zum nächsten Schuljahr kommen.

Dadurch sollen künftig mehr Schüler im Landkreis bleiben

VON MANFRED VEIT

Neuburg Die „Sorge um das liebe
Vieh“ trieb früher die Bevölkerung
fast genauso um wie die Erhaltung
der eigenen Gesundheit. Gab es doch
ohne den Mist der Kühe keinen
Dünger und ohne Zugtiere, ob Rin-
der oder Pferde, keine Bestellung des
Ackers, ohne Bearbeitung des Bo-
dens auch keine Nahrung, und ohne
Nahrung herrschte Hungersnot.
Denn ein überregionaler Handel mit
Grundnahrungsmitteln funktionierte
damals noch nicht. Da war es nur all-
zu verständlich, dass sich die Men-
schen an einen einflussreichen Für-
bitter wandten, der selbst einige Er-
fahrung mit den Nutztieren sammeln
durfte. Es war der um das Jahr 555 in
Irland oder Schottland geborene
Wendelin.

Wie so oft bei Heiligen, deren Ur-
sprünge im Dunkeln liegen, wurde
auch Wendelin als Königssohn be-
zeichnet. Das hob das Ansehen.
Nach der Legende soll ihn sein Vater
von den Büchern weg zum Schafe
hüten geschickt haben, damit der
Knabe von der religiösen Schwärme-
rei abgelenkt würde. Das zeigte we-
nig Erfolg, denn mit 20 Jahren pil-
gerte Wendelin nach Rom, ließ sich
vom Papst segnen und blieb auf dem
Rückweg in der Gegend von Trier
hängen.

Bei einem Kleinadeligen verdingte
er sich als Hirte. Seine Herde trieb
Wendelin auf Wei-
den in weit entfern-
te Gegenden. Er
selbst betete welt-
entrückt, während
die Herde graste.
Sein Herr war un-
gehalten, als er sah,
dass sich Wendelin so weit entfernt
hatte. Er hätte gern ein Schlachttier
gehabt, weil ein unerwarteter hoher
Gast gekommen war. Das war aber in
kurzer Zeit wegen der Entfernung
vom Herrensitz kaum möglich. Doch
siehe, als der Herr nach Hause kam,
war Wendelin mit der Herde schon
da.

Nach diesem Wunder leistete der
Grundherr bei Wendelin Abbitte.
Als Wiedergutmachung erbaute er
für ihn eine Einsiedlerzelle auf einer
Anhöhe. Dort begann Wendelin sei-
nen Besuchern die christliche Froh-
botschaft zu verkünden. Daneben
beriet er sie über Krankheiten und
entsprechende Heilmethoden. Es
blieb nicht lange aus, dass sich eine
Schar von Anhängern um ihn schar-
te. Sein Ruf drang in das nahegelege-
ne Kloster Tholey. Die dortigen
Mönche wählten den Laien Wende-
lin zum Abt. Nach seinem Tod wur-
de er bei seiner früheren Einsiedler-
kapelle beigesetzt. Dort entwickelte
sich die nach ihm benannte Stadt St.
Wendel/Saarland. Sein Kult und sei-
ne Verehrung verbreitete sich ab
dem 10. Jahrhundert sehr schnell.
1360 wurden seine Gebeine in die
Wallfahrtskirche in St. Wendel über-
führt.

Im Landkreis entwickelten sich
zwei große Wendelin-Wallfahrten:
in Waidhofen und Ammerfeld. In
Waidhofen waren die Opfer der Pil-
ger so ergiebig, dass um 1719 die
Kirche in kürzester Zeit neu gebaut
und für die Ausmalung einer der
ganz großen Künstler der Zeit, Mel-
chior Steidl, bezahlt werden konnte.

Ein Hirte
als Heiliger
Am 20. Oktober

ist Sankt Wendelin

Die Votivtafel mit Bitten an den Heiligen

Wendelin hängt im Hüttinger Gottes�

haus: „Meine 21.stück rindtfich und

5.Pferdt. erbite sie mir Von Gott das ichs

gesunder erhalt. amen. EX VOTO

1796.“ Foto: Manfred Veit

Namens-
patrone

Wiedersehen 50 Jahre
nach der Einschulung

Klassentreffen Der Jahrgang 1960/61
aus Ehekirchen und Klingmoos traf sich

Ehekirchen�Walda „Wo befreundete
Wege zusammenlaufen, da sieht die
Welt für eine Stunde wie Heimat aus.“
Hermann Hesses Zitat hatten sich die
Organisatoren zum Motto gemacht
und die ehemaligen Schüler des Jahr-
gangs 1960/61 aus der heutigen
Großgemeinde Ehekirchen und aus
Klingsmoos zum Klassentreffen ein-
geladen.

Nach der Einschulung vor 50 Jah-
ren drückte man in den jeweiligen
Dorfschulen gemeinsam die Schul-
bank, bevor alle an der Grund- und
Hauptschule Ehekirchen zusammen
kamen. Eingeladen zum Treffen wa-
ren auch die, die nach der 4. und der
6. Klasse an weiterführende Schulen
gewechselt waren. Knapp zwei Drit-
tel der Mitschüler sowie der ehemali-
ge Lehrer Walter Bednarz trafen in
freudiger Erwartung und mit gro-

ßem Hallo aufeinander. Das Wieder-
sehen begann am Nachmittag mit ei-
ner stimmungsvollen Andacht in der
Pfarrkirche in Walda, die vom Chor
Musica Nova aus Klingsmoos und
dem Organisten Maximilian Brunner
begleitet wurde. Pater Thomas Ko-
chuvattothara leitete den Gottes-
dienst. Mit einem berührenden Text
und musikalischer Untermalung
wurde an die bereits verstorbenen
acht Mitschüler sowie die verstorbe-
nen Lehrkräfte gedacht. Danach
fand man sich zum gemütlichen Bei-
sammensein im Gasthaus Daferner
ein, wo gemeinsame Kindheits- und
Jugenderlebnisse aufgefrischt wur-
den. Die Zeit verging wie im Flug.
Die Trennung fiel schwer, doch alle
gingen mit Freude erfüllt und mit
dem Vorsatz, sich nach fünf Jahren
wieder zu sehen, nach Hause. (nr)

Der Jahrgang 1960/61 aus der Großgemeinde Ehekirchen und aus Klingsmoos traf sich in Walda zum mittlerweile dritten Klas�

sentreffen. Foto: Nitsche


